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Der Name des Gottes VOnNn et- Tell eth Saıda

Stefan Schorch, Kirchliche Hochschule Bethel‘

der letzten Ausgabe der vorlıegenden Zeıitschrift wıdmete eian WIMMER sıch der Deutung
einer kürzlıch publızıerten nordwestsemitischen WO| aramäilschen) Inschrift. Diese Wr in
einen eingerıtzt, dessen Scherben während der Ausgrabungen in et- Tell eth Saıda in
eisenzeıitlıchem Kontext gefunden und unlängst VO  — deren archäologıischem Leıter Ramı

in einer Umzeıchnung publızıert wurden
Die ersten rel Zeichen der Inschrift bıeten keinerle1 epıgraphıische Probleme, und stimmen
ARA) und WIMMER uch in deren zweiıfelsfreier Identifizıerung als [S$m übereın. Darüber
hınaus schließt sıch WIMMER uch RAVS Deutung dieser Zeichen als 99: Gunsten WO
°‘tür den Namen’) an, lenkt das Interesse seiner ]L eser dann jedoch auf ein dieser Wort-
verbindung unmittelbar folgendes viertes Zeichen, welches AÄARA) folgendermalien beschrie-
ben hatte „Zeichen in der Form eiInes ägyptischen cnbu'4 Hiıerzu bemerkt WIMMER ‚„„Das
vierte Zeichen keinem bekannten westsemiıtischen Buchstaben und mMag auf den ersten
Blıck in der Tat die ägyptische Hıeroglyphe erinnern. el hätte sıch der Schre1-
ber ‚WaTl keine große Mühe gegeben, das ägyptische Zeichen korrekt wlederzugeben:BN 103 (2000)  Der Name des Gottes von et-Tell / Beth Saida  Stefan Schorch, Kirchliche Hochschule Bethel”  In der letzten Ausgabe der vorliegenden Zeitschrift widmete Stefan WIMMER sich der Deutung  einer kürzlich publizierten nordwestsemitischen (wohl aramäischen) Inschrift.' Diese war in  einen Krug eingeritzt, dessen Scherben während der Ausgrabungen in et-Tell / Beth Saida in  eisenzeitlichem Kontext gefunden und unlängst von deren archäologischem Leiter Rami  ARAV in einer Umzeichnung publiziert wurden.”  Die ersten drei Zeichen der Inschrift bieten keinerlei epigraphische Probleme, und so stimmen  ARAV und WIMMER auch in deren zweifelsfreier Identifizierung als /$m überein. Darüber  hinaus schließt sich WIMMER auch ARAVS Deutung dieser Zeichen als „zu Gunsten (wörtl.  ‘für den Namen’) ...“ an,* lenkt das Interesse seiner Leser dann jedoch auf ein dieser Wort-  verbindung unmittelbar folgendes viertes Zeichen, welches ARAV folgendermaßen beschrie-  ben hatte: „Zeichen in der Form eines ägyptischen “nh“.* Hierzu bemerkt WIMMER: „Das  vierte Zeichen ähnelt keinem bekannten westsemitischen Buchstaben und mag auf den ersten  Blick in der Tat an die ägyptische Hieroglyphe '?' (°nh) erinnern. Dabei hätte sich der Schrei-  ber zwar keine große Mühe gegeben, das ägyptische Zeichen korrekt wiederzugeben: ... Mit  Verweis auf die Siegelkunst, wo in ähnlicher Weise degenerierte Formen ägyptischer Vorbil-  der, auch von “nh-Zeichen, vorkommen, könnte die Lesung hingenommen werden. Problema-  tischer wird die Frage nach dem Sinn, den ein ägyptisches Lebenszeichen im vorliegenden  Zusammenhang durchaus nicht erkennen Jäßt.“ Auf der Suche nach einer sinnvolleren Deu-  tung dieses Zeichens schlägt WIMMER nun mit gebotener Vorsicht vor, das Zeichen als verein-  fachte Abbildung desselben Gottes zu deuten, dessen Darstellung auf einer gleichfalls in Beth  Saida entdeckten Stele Monika BERNETT und Othmar KEEL erst kürzlich eine ausführliche  Monographie gewidmet haben.®  Dem Betrachter der bisher publizierten Fotographien und Umzeichnungen dürfte allerdings  deutlich werden, daß diese Deutung mit nicht unbeträchtlichen Abweichungen des eingeritz-  ten Zeichens von seinen mutmaßlichen monumentalen Vorbildern rechnen muß. Besonders  auffällig sind dabei die folgenden:  - Für den ikonographischen Typ der Stele von Beth Saida scheint nach Ausweis der Belege  bei BERNETT / KEEL die schräg nach unten gerichtete Neigung der seitlichen Pfosten bzw.  Gliedmaßen konstitutiv gewesen zu sein.’ Bei dem fraglichen Zeichen steht die horizontale  Linie demgegenüber rechtwinklig zur Vertikalen.  Für ein klärendes Gespräch bin ich Ludwig D. MORENZ (Tübingen / Berlin) zu Dank verpflichtet.  Stefan WIMMER, Zu einer kurzen Ritzinschrift aus et-Tell/Beth Saida, BN 102 (2000), 33f.  Rami ARAV, Bethsaida (hebr.), Qadmoniot 118 (1999), 78-91.  WIMMER, Zu einer kurzen Ritzinschrift, 33.  ARAV, Bethsaida, 84.  WIMMER, Zu einer kurzen Ritzinschrift, 33.  On SUwN— *  Monika BERNETT / Othmar KEEL, Mond, Sonne und Kult am Stadttor: Die Stele von Betsaida (et-Tell),  Freiburg/Schweiz und Göttingen, 1998 (OBO; 161).  Vgl. besonders BERNETT / KEEL, Mond, 95 (Abb. 1c), 103 (Abb. 11a-b), 104 (Abb. 12), 105 (Abb. 13a), 106  (Abb. 13b-c), 107 (Abb. 14a-d).  36Mit
Verweils auf dıie Sıegelkunst, in äahnlıcher Weise degenerierte Formen ägyptischer Vorbil-
der, uch Von “nh-Zeichen, vorkommen, könnte die esung hiıngenommen werden. TOoODlema-
tischer wird die rage nach dem Sınn, den eın ägyptisches Lebenszeichen 1m vorlıegenden
Zusammenhang durchaus N1IC erkennen Jäßt *° Auf der Suche ach eiıner ınnvolleren Deu-
tun: dieses Zeichens schlägt WIMMER mıiıt gebotener Vorsicht VOT, das Zeichen als verein-
fachte Abbildung desselben es deuten, dessen Darstellung auf einer gleichfalls in eth
Saıda entdeckten Stele Moniıka ERNETT und nar KPFEL TST kürzlıch ıne ausführliche
Monographie gew1idmet haben ®
Dem Betrachter der bisher publiızıerten Fotographien und Umzeıchnungen dürfte allerdings
deutliıch werden, daß diese Deutung mıt nıcht unbeträchtlichen Abweıchungen des inger1tz-
ten Zeichens Von seinen mutmaßlıchen monumentalen Vorbildern rechnen muß Besonders
auffällig sınd dabe1 die folgenden:

Für den ikonographischen Iyp der Stele vVon Beth Saıda cheınt ach uUusSwWels der Belege
be1 ‚ERNETT KEEL dıie schräg ach unten gerichtete Ne1igung der seitlıchen Pfosten bzw.
Gliedmalßlen konstitutiv SCWESCH sein. Be1i dem fraglıchen Zeichen steht die horizontale
Linıe demgegenüber rechtwinklıg ZUT Vertikalen.

Für ein lärendes espräc| bın ich udwıg (Tübingen Berlın) verpflichtet.
eian W IMMER, /u einer kurzen Rıtzinschriuift Aus et-Tell/Beth ailda, 102 (2000), 33f.

ARAV, Bethsaıida (hebr.), Qadmoniot 118 (1999), 78-91
WIMMER, /u einer kurzen Rıtzinschrift, 33
AV, ethsaida,
IMMER, Zu einer kurzen Rıtzinschrift, 33z S s a Moniıka ERNETT Othmar KEEL, Mond, Sonne und Kult tadttor: Die ele Von Betsaida (et-Te'
Freibur;  Schweiz und Göttingen, 998 (OBO; 61).
Vgl besonders ERNETT KEEL, Mond, 05 Abb. ©); 103 Abb. l 1a-b), 104 Abb. 2), 105 Abb. 13a), 106
Abb. 13b-c), 107 Abb. a-d).



Zu en wäre nach den vorlıegenden ikonographischén Belegen zudem eın zweıtes Paar
von „Gliedmaßen‘‘, welches dem vorlıegenden Zeichen Jedoch fehlen scheıint
uch die Requisıten ‚Schwert‘“‘ und „Rosette‘‘ fehlen.

Jle diese Schwierigkeiten hat WIMMER bereits gesehen und geht auf SIEe en Seiner in dıesem
Zusammenhang geäußerten und zunächst durchaus berechtigten Skepsis bezüglich des möglı-
cherweıse beschränkten Aussagewertes der publızıerten Zeichnung kann allerdings Jetzt ent-
gegengehalten werden, daß ARA' In seiner unterdessen erschıenenen Reaktion auf WIMMERS
Deutung diese ‚WaTr akzeptiert und schreı1bt, selbst habe s1e uch die wahrschein-
ıchste gehalten, seinen Fachkollegen gegenüber ber N1IC| genügend rechtfertigen gewußt
und daher N1IC vorgeschlagen, offenkundig jedoch keıine weıteren Argumente für diese Deu-
tung vorzutragen weiß ©
Mıthın erscheınt die Erklärung des fraglıchen Zeichens als ägyptisches cnb in epıgraphischer
1NS1IC: och immer als die vorzuziıehende. Dıiıe 1mM folgenden vorgelegte Ceuec Deutung VeT-
sucht diesem Umstand Rechnung tragen. Sıe hıefert darüber hinaus uch ıne Erklärung
dıe 1m bısherigen Verlauf der Dıskussion och aum berücksichtigte Verwendung des No-
INECNS „Name‘ in ıner Dedikationsformel.? Die vorgeschlagene Deutung VOI mu b als FÜ
Gunsten Von 6 erschiene in diıesem Formular nämlıch her ungewöhnlıch. uch ıne
den Namen der (im Pıktogramm abgebildeten) Gottheit gerichtete Dedikation, ihre
Manifestation!® der Hypostasierung 1mM Namen, ist ohl ‚.her unwahrscheinlich.
Relatıv breıt belegt ist hingegen ıne weiıtere Verwendung des Nomens dıe 1m Kontext
der Inschrift VO  3 et- Tell gul Passch scheint: Das Nomen „Name‘“ konnte als Substitut
eines bestimmten Gottesnamens stehen, 1Wa S WIEe noch heute 1mM rabbiniıschen Judentum
has-s$em (hebr „der Name‘‘) der unter den Samarıtanern SECEMAa (aram. ‚„Name*‘‘) Stelle des
Tetragramms gelesen werden. Diese Verwendungsweise äßt sıch besonders in Personenna-
nen nachweisen, und ‚War sowohl in hebräischen (z.B „‘Der Name hat erkannt““)
als uch In phönizischen (Z:D ö7 U) „ Der Name‘’ ist Fürst‘““”) und ägyptisch-aramäischen
(Z:B 0W ö Der Name’ ist gut  ccl4) Sıe hat darüber hinaus In Lev 24,11 und iıhren lıterarıi-
schen Nıederschlag gefunden, R ist In Qumran belegt‘® und erfreut sıch seıt der 1schna DIS
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auf den heutigen Jag 1M rabbinıschen udentum der Form 0n „‚der Name'  66 1nes andau-
ernden Gebrauchs.
Folgt dieser eul  g, erg1ıbt sıch m.E eine konsıstente und sinnvolle Erklärung, die
sowohl sämtlıche emente der Inschrift selbst WIe uch deren Kontext gebührender Weıise
berücksichtigt: Die Inschrift 1€e8 demzufolge „Für ‘Den Namen’“, worauf das ägyptische cnb_
Zeichen folgt der Schreıiber dieses ler 1m vollen Bewulitsein seiner ursprünglıchen agYp-
tischen esung und edeutung verwendet hat, ällt sıch freilıch nıcht bestimmen, ist jedoch
eher zweifelhaft. / eutlic dürfte demgegenüber se1n, dajli 1mM geographischen und H-
rellen Umfeld der SC| als Zeichen guten Omens häufıig ele ist. Über dıe häufige Ver-
wendung VOonNn “nh-Zeichen Sıegeln u32a hiınaus scheımint sıch die nächste Parallele dabe1 ın
einer Krug-Inschrift aus ell Haror finden, welche ebenso WIeE die vorliegende Inschrift
durch eın “nh-ähnliches Zeichen abgeschlossen wird. ® Auf Grun: der vorhandenen Belege
darf mıiıt der gebotenen Vorsıicht ohl geschlossen werden, daß dem “nh-Zeichen ıIn beiden
Fällen dıe Funktion eines Abschlulßzeichens zukommt, das dıe Inschrift als (jJanzes der den
in enthaltenen Namen schädlıchen Einfluß schützt. Daß dieser schädlıche ınflul in
der Jlat gefürchtet wurde, dürfte für dıe vorliegende Inschriuft MN der Verwendung des
euphemistischen Substituts „Name'  C6 der Bezeichnung eines konkreten es erwıesen
sein. elcher Gott dabe1 gemeınt ist, ble1ibt dem heutigen Betrachter 1C| verschlossen.
Für den Schreiber und se1n Umftfeld wiırd 1€e6S$s klar SCWESCH se1n. Uns legt der Fundkontext
nahe, den selben Gott denken, dessen Darstellung sıch auf der erwähnten Stele Von et-
ell Beth al| findet .“

D Agyptische DZW. ägyptisıerende Bildmotive waren eisenzeitlichen et-Tell Beth Saida jedenfalls vertraut
die usgräber ARAV en eine Ptah-Statuette sSsowle ein Siegel, welches eutlıc] VO] Einfluß
Agyptens kundet, vgl dıe Abbildungen InV, Bethsaıda, RTFE
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